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Oie IVlutter sitTt auk gem Oerel uncl weint bitterlick,
8!e weiö es sckori. Or setTt sick still neben sie uncl

lsöt ikre blancl, Oncl beige sckweigen.
Lange sitTen sie so. Oer 'Lsg erlisckt; es wirg

gunkel, LnglicK bebt gie IVlutter gen Kopl. «8im«n»,
sagt sie ung ibre Stimme Klingt unsäglick web, «nun
sing wir gsnT allein,»

Or starrt vor sieb Kin ung sinnt, blsck einer Weile
sagt er wie TU siok selbst: «OaNT allein, ,»

Dann gebt er in gie 8tube, TÜnget mit mitterngen
Hängen gie Kleine Oampe an, langt vom Wangbrett
gie Libel Kerab ung sckreibt in Koben, steilen Lucb-
staben suk gas Llstt, gas sckon gen blamen seines

Jüngsten trägt:
18yz, sm 5, ^,pril,

bleute stsrb mein letzter, lieber Lub,

Drei 'Lage gsrsuk Katte man gen loos gekungen,
tiek unten im l'obel, merscklsgen ung mersckungen,
lieben gem Orsb seines Lrugers Kst 8imon suck ikm
gie letzte Lukestätte gegrsben, Ong Kinter gem 8srg
ist er Tum KircKIein gegangen, sls gle OlocKen rieten,

8eltssm, wie er gss Keute slles übergenken muö.
Wie sll sein Oeig, wie von unsicbtbsren IVläcKten ge-
weckt, wieger vor ikm stekt. Wie er Kier einen Osng
tun muö gurck sein Oeben wie einer, ger sm Lnge
seiner 'Osge stebt, sein Leben überscbsut ung OlücK
ung Oeig abwiegt,

Llotmlicb ist ibm, sls Körte er OlocKen lsuten,
Or IsuscKt, biein, er Kst sick nickt getsusckt: gurck

gie «kkene 'Lür gringen ein pssr wingverwekte Klänge
Tu ikm Kerein. Oie ^bengglocke Isutet,

Wie es Ibn psckt! Leise muö er sicb scbütteln, so er-
greikt es ibn, Wscbt er, träumt er? Os wirg ibm so

web, so seltssm Tu lVlute, wie wenn in seinem Innern
etwss Zersprungen wäre. Ong so rnllge Ist er, so müge.

Leise sinkt sein Kopl TurücK ung gle ^ugen scblles-
sen sicb, Onbewegllcb Hegt er gs, Isnge.

LlötTllcK käbrt er sut. 3cKon wieger Kst er geträumt,
so seltssm geträumt. Wieger läuteten gie OlocKen Tum
Orsbe; sber giesrnsl scbritt nicbt er Kinter gem 8srge
Ker, Lr selbst wsr es, gen sle gs Kslt ung tot Tur
Kircbe trugen, 3!cb selbst Kstte er liegen seken, 8teik

ung KleicK Im sckwsrmen 8srge, Wie wungerlick er
gock Keute träumte! 8oIIte gss ein Zeicben sein, gsö
seine Zeit gekommen? Ixlun, so wirg er im Lriegen Kin-
geken, in jenes Lsng, in gss seine Lüben ibm voran-
gegangen. Wie etwss 8cbönes, OerrlicKes erscbeint es

ibm, gaö er sie wiegerseken soll, OsnT sicker ist er,
gsö es gesckeken wirg,

Wss tür einen l'ext woKI ger Lksrrer bei seiner
Orsbrege wsblen wirg? Wenn er ikn nur Kier Kätte,
gsö er IKm gen WunscK ssgen Könnte, gen er Kst: Oen

8prucK soll er ikm nscksengen ins Orsb, ger ikm ung
seinen Vätern 'Lrost ung blsit gewesen in sller blot:

«Oeben wir, so leben wlr gem blerrn,
8terben wir, so sterben wir gem blerrn;
Osrum, ob wir leben oger sterben,
sing wir ges blerrn,»

Leise ssgt ger 8!mon gen 8prucK vor sicd Kin, mit
Titterngen Oippen. Ong er muö gsbei gessen gegenken,
ger IKri IKm sls Orbe KInterlsssen Kst. Os Kommt IKm
In gen 8inn, wer nun in seinem blsuse sckslten werrle,
wenn er nickt mekr gs ist. 8eine Lrsu ist slt, ung gie
Lüben sing tot,

8eine Lrsu! Von ibr möcbte er gock ^.bscbieg nek-

men, bevor er sus gieser Weit gebt; sie Kst tspler
ung treu sil sein Oeig mit ikm getrsgen,

Lr ricktet sick suk ung will ruken. Os Ist's sls presse
Ibm jemsng gie KeKIe Tussmmen, lvlit einem LucK
käilt sein Kopl vorn sut gie Lrust, Leise öllnet er gen

IVlung; ein scbwscker 8eulmer entlliekt. Osnn sinkt
er TurücK ung Ist still.

Wie gle I>lscKt KerelnbrlcKt, ung ger 8!mon immer
nock nlckt vom Osgen KerunterKommt, sul slles Lulen
Keine Antwort gibt, steigt gie IVlutter gie 'Lreppe
Kinsul, Os liegt er still ung scKIält.

«8im«n», rult sie.
Keine Antwort,
8!e Kniet neben ibn nieger ung lsöt seine blsng, Iäb

Isüt sie sie ksilen, sie ist gsnm Kslt,
Os sinkt gie stille, verlsssene Lrsu neben ibm TU-

ssmmen ung weint bitterlick.

Segen deö Herbltes
^Vttn z«a/?nen s^'e ^ax-to^eZ/eue^ iVn^ ^^>/e/ ^/«//en an/ 6i?l?n //«t-^en,
^ie ^c^e?- r^nen ö^ac/k «n^ /ee^ im Xe/Zer' Fä^t ^e?' /«n^e ^ein^
««m DT'ttcnen /iix-men in ^,??- ^cnene?- ^ie /^in^e^ ^i<? ^cnon ?-a«ne?- wll^en^
^icn /^eisen^aT-öen nocn nn^ rcnl^e?'. «e ö/c?5c?n ««/ a"ie /^/«?-en ein.

/n ^«/en «n^ in ^cn/immsn ^«^en
nat l^ies'e?' ^icn er-/ii//t ein /sn^
^«5 /att^en^/sV/i^ ^«en/ ^et/'s^en
«n^ iiöe^eicn an c?e^en
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